


Die Entstehung des Lebens auf der Erde

Wie und wann sich erstes Leben auf der Erde entwickelt hat, ist nicht genau bekannt. Wissenschaftler 
vermuten, dass sich die ersten einfachen Organismen vor etwa 3,5 Mrd. Jahren bildeten.
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Vorwort

Liebe Schülerin, lieber Schüler!
Der Pocket Teacher Biologie eignet sich als Wegbegleiter für 
die gesamte Sekundarstufe I. Knapp und verständlich erklärt er 
den wichtigsten Biologiestoff  der Klassen 5 bis 10 – veranschau-
licht durch viele Zeichnungen.
Du kannst die gewünschten Infos am schnellsten über das Stich-
wortverzeichnis am Ende des Bandes fi nden. Stichwort verges-
sen? Dann schau einfach ins Inhaltsverzeichnis und such an -
schließend im entsprechenden Kapitel nach dem Begriff .
Außerdem gibt es diese weiterführenden Hilfen:
➚ Im Text verweisen farbige Pfeile auf andere Stellen im Buch, 
wo du ergänzende Informationen zum Th ema fi ndest.
▶ VERNETZUNG  Hier wird auf andere Kapitel verwiesen, in 
denen das Th ema ausführlicher behandelt wird.
▶ ÜBERLEGE  Unter diesem Stichwort fi ndest du Fragen, die 
dir bei der Vorbereitung auf Tests und Prüfungen helfen können.
Lerncheck Am Ende jedes Kapitels werden die wichtigsten 
Inhalte in einer Checkliste abgefragt. So kannst du dein Wissen 
schnell testen. Entdeckst du noch Lücken, dann gibt es hier Hin-
weise, welche Seiten du noch einmal genau lesen solltest.
Natürlich kann die Pocket Teacher-Reihe ausführliche 
Schulbücher nicht ersetzen. Das soll sie auch nicht. Sie ist deine 
Lernhilfenbibliothek für alle Gelegenheiten, besonders für 
Hausaufgaben oder für die Vorbereitung auf Tests und Ab -
schlussprüfungen.
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1Biologie – Lehre vom Leben

Die Biologie als Wissenschaft  befasst sich mit Lebewesen und 
deren Lebenserscheinungen. Mit dem Bereich des Unbelebten, 
also den Stoff en und den Wechselwirkungen zwischen den Stof-
fen, beschäft igen sich Chemie und Physik.

1.1 Kennzeichen des Lebens

Als Kennzeichen von Lebewesen gelten Merkmale, die Lebewe-
sen von unbelebter Materie unterscheiden. Nur wenn diese 
Merkmale alle vorhanden sind, spricht man von einem Lebewe-
sen. Unbelebte Gegenstände können einzelne Eigenschaft en von 
Lebewesen besitzen, nicht aber alle zusammen.
Kennzeichen von Lebewesen sind: Aufb au aus Zellen, Eigenbe-
wegung, Reizbarkeit, Stoff wechsel, Wachstum, Entwicklung und 
Tod sowie Fortpfl anzung und Vererbung.
Die kleinste selbstständige Lebenseinheit ist die Zelle (➚ S. 53). 
Man unterscheidet nach dem Aufb au und der Entwicklungsh öhe 
zwischen kernlosen Bakterien (Procyten) und Zellen mit einem 
Zellkern (Eucyten). 
Da Lebewesen in Wechselbeziehung zu ihrer Umwelt stehen und 
Energie und Materie mit der Umwelt austauschen, bezeichnet 
man sie als off ene Systeme (➚ S. 166). Schwankungen in der Auf-
nahme und im Verbrauch von Stoff en werden so ausgeglichen, 
dass es zu einem ausbalancierten Zustand kommt (Fließgleich-
gewicht).

▶ ÜBERLEGE  Welche Lebenserscheinungen des Menschen 
belegen, dass er ein Lebewesen ist? 
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1.2 Basiskonzepte 
(Biologische Grundprinzipien)

Alle biologischen Phänomene folgen bestimmten Grundprinzi-
pien und lassen sich daher mithilfe dieser Prinzipien analysieren, 
verstehen und erklären. Auch zum Strukturieren biologischer 
Th emenstellungen sowie zum Lernen und Wiedergeben von 
Sachverhalten ist es hilfreich, die biologischen Grundprinzipien 
zu kennen:
Angepasstheit: Lebewesen sind in ihrem Bau und ihren Fähig-
keiten an ihre Umwelt angepasst.
Variabilität: Lebewesen zeigen Konstanz und Veränderung. Ein-
heitlichkeit und Vielfalt der Lebewesen sind das Ergebnis der 
Evolution.
Struktur und Funktion: Bei allen biologischen Strukturen 
besteht ein Zusammenhang zwischen Aufb au und Funktion.
Zelluläre Organisation: Alle Lebewesen sind aus Zellen aufge-
baut. Zellen sind gegen die Umwelt abgegrenzt, stehen mit dieser 
aber im Stoff - und Energieaustausch und vermehren sich durch 
Teilung.
Kompartimentierung: Zellen sind durch Membranen in vielfäl-
tige Reaktionsräume untergliedert, Organe wiederum unterglie-
dern den Organismus in Einheiten mit bestimmten Funktionen.
Energieumwandlung: Alle Lebewesen brauchen Energie, die in 
der Zelle vielfältig umgewandelt wird. Fotosynthese, Gärung und 
Zellatmung sind bei Lebewesen die wichtigsten Stoff wechselpro-
zesse zur Energiebereitstellung.
Regulation: Steuerungs- und Regulationsvorgänge beeinfl ussen 
den Stoff wechsel und die Entwicklungsvorgänge im Organis-
mus.
Verhalten und Kommunikation: Lebewesen zeigen angeborene 
und erlernte Verhaltensweisen. Zur Verständigung und Orien-
tierung tauschen sie Informationen untereinander und mit ihrer 
Umwelt aus.
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Mindmap: Basiskonzepte (Biologische Grundprinzipien)
Eine Mindmap ist meist unvollständig und dient als Gedächtnis stütze, zum 
Ordnen des Wissens oder als Zusammenfassung.

Reproduktion: Lebewesen pfl anzen sich fort und geben ihre 
Erbinformation an ihre Nachkommen weiter.
Wechselwirkung zwischen Lebewesen: Lebewesen sind vonein-
ander und von ihrer Umwelt abhängig.

1.3 Organisationsebenen des Lebendigen

Lebewesen sind in unterschiedlichen Strukturebenen organi-
siert:
Atome bestehen aus Protonen, Neutronen und Elektronen. Sie 
bestimmen die Eigenschaft en und die Struktur von Molekülen. 
Makromoleküle bilden Einheiten höherer Ordnung wie z. B. 
Membranen. Diese setzen sich zu Organellen zusammen. Aus 
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Vor etwa 35 Millionen Jahren lebte Propliopithecus, ein Tier so 
groß wie ein Rhesusaff e. Aufgrund seiner Zähne gilt er als 
gemeinsamer Vorfahre von Menschenaff en und Menschen.
Ein etwa 25 Millionen Jahre alter Fund wurde Aegyptopithecus 
genannt. Im Verlauf von Jahrmillionen entwickelten diese Vor-
fahren des Menschen, zu denen auch die Form Proconsul zählt, 
den aufrechten Gang. 
Vormenschen (Prähominine) aus der Gruppe der Australopi-
thecinen zählen zu den ältesten Menschenähnlichen, die wir 
kennen. Sie gelten als Bindeglied zwischen Tier und Mensch.
Frühmenschen (Euhominine) sind die ersten Vertreter der Gat-
tung Mensch (Homo). Homo habilis stellte vermutlich schon 
bearbeitete Steinwerkzeuge her. Homo erectus beherrschte das 
Feuer. Er verbreitete sich als erster Hominide über Afrika hi naus.
Homo sapiens entwickelte sich aus Homo erectus. Er besaß ein 
deutlich größeres Gehirnvolumen und feiner bearbeitete Stein-
werkzeuge. Man fand zahlreiche Zwischenformen. Aus einer 
entwickelte sich der Neandertaler, der vor knapp 30 000 Jahren 
verschwand. Der Neandertaler unterschied sich vom heutigen 
Menschen durch einen fl acheren Schädel, eine kräft igere Mus-
kulatur, massivere Knochen und Überaugenwülste.
Vom Jetztmenschen Homo sapiens kennt man älteste Funde aus 
Ostafrika. Er verdrängte den Neandertaler und besiedelte die 
ganze Erde.

Kulturelle Evolution
Kulturfossilien wie Werkzeuge, Höhlenmalereien und Grabbei-
gaben zeigen den Verlauf der kulturellen Entwicklung.
Die kulturelle Evolution verläuft  schneller als die biologische. 
Statt der DNA (➚ S. 140) dienen hierbei Sprache, Schrift  und 
Bilder als Informationsträger. Nicht Mutationen (➚ S. 145), son-
dern Traditionen, neue Weltanschauungen, Techniken und 
Moden sorgen für Variabilität. Diese unterliegen einer Selektion, 
je nachdem, ob sie übernommen oder verworfen werden.
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Lerncheck

Kapitel „Evolution der Lebewesen“ O. K.
✔

Das muss ich 
noch mal lesen

Ich kann die zahlreichen Veränderungen, 
durch die das Leben auf der Erde zu sei-
ner heutigen Vielfalt gelangt ist, als 
Ergebnis der Evolution darstellen.

S. 188

Ich kann verschiedene Belege als Beweis 
für die Tatsache der Evolution aufzählen 
und als Hinweise auf Verwandtschaft 
bewerten.

S. 189 – 194

Ich kann homologe und analoge Organe 
begründet unterscheiden.

S. 190, 191

Ich kann die Entstehung und Bedeutung 
von Fossilien erklären.

S. 191, 192

Ich kann Brückentiere als Übergangs-
formen zwischen Tiergruppen bewerten.

S. 193

Ich kann die Ideen Lamarcks und 
Darwins erklären und gegeneinander 
abgrenzen.

S. 195, 196

Ich kann Mutation, Neukombination, 
Selektion und Isolation als wichtige 
 Evolutionsfaktoren erläutern.

S. 196

Ich kann eine Art defi nieren und die Ent-
stehung neuer Arten erklären.

S. 197

Ich kann Unterschiede des Körperbaus 
menschlicher Vorfahren und des moder-
nen Menschen beschreiben.

S. 198 – 200

Ich kann wesentliche Schlüsselereignisse 
in der Evolution des Menschen beurtei-
len.

S. 201

Ich kann menschliche Fossilfunde den 
Stadien der Entwicklung des Menschen 
begründet zuordnen.

S. 201, 202
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